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L Ä N D E R B E R I C H T  

 

Holzmafia im Senegal?  
Bluttat in der Casamance und viele Fragen 

Der Senegal gilt als stabiles und wirtschaft-

lich aufsteigendes Land in Westafrika. Das 

Wirtschaftswachstum des Landes dürfte 

2018 vermutlich sieben Prozent betragen, 

die Wahlbeteiligung bei der Parlamentswahl 

im Juli 2017 betrug über 54 Prozent und die 

Zivilgesellschaft ist heterogen und sehr ak-

tiv. Das Land gilt als Stabilitätsanker in ei-

ner fragilen Nachbarschaft, auch da der seit 

1982 währende Konflikt in der krisenanfälli-

gen Region Casamance im Süden des Lan-

des seit dem Amtsantritt von Staatspräsi-

dent Macky Sall im Frühjahr 2012 beigelegt 

bzw. zumindest die gewaltsamen Auseinan-

dersetzungen in der Region beendet werden 

konnten. Inzwischen gibt es Verhandlungen 

zwischen den Rebellen und der Regierung.   

Casamance-Konflikt beigelegt?  

Seit fünf Jahren gab es keine Meldungen 

mehr über Opfer des Casamance-Konflikts 

und keine gewaltsamen Auseinandersetzun-

gen zwischen den Anhängern der „Move-

ment des Forces Démocratiques de la Ca-

samance“ (MFDC), die für eine Unabhängig-

keit der Region vom Zentralstaat eintreten, 

und der senegalesischen Armee. Die An-

wohner der Casamance erholten sich von 

einem jahrzehntelangen Konflikt, auch wenn 

Militärkontrollen an den Ein- und Ausfahrt-

straßen überall in den Dörfern der Casa-

mance sowie verminte Landstriche nach wie 

vor zur Wirklichkeit der Region zählen. Der 

Tourismus in dieser von atemberaubenden 

Stränden und schönen Landschaften ge-

prägten Region begann langsam wieder an 

Attraktivität zu gewinnen. Auch staatliche 

Entwicklungspläne für die Region zielen mit 

der Förderung von Fischerei und der Verar-

beitung von Mangos auf neue Wirtschafts-

zweige und die Schaffung von Arbeitsplät-

zen und somit von Perspektiven, um die aus 

dieser Region anhaltend hohe Abwande-

rungsbewegung der jungen Bevölkerung zu 

verringern.  

Kurzum: Die Region, die seit 35 Jahren als 

Konflikt- und Krisenregion Senegals interna-

tional bekannt ist, befand sich in den letzten 

Jahren auf dem Weg der Normalisierung. 

Dazu trug auch der von der katholischen 

Laienorganisation Sant´Egidio moderierte 

Prozess zur Versöhnung zwischen den Re-

bellen und der Regierung bei. Umso ent-

setzter war die senegalesische Bevölkerung 

zu Jahresbeginn, als am 6. Januar Berichte 

über ein Blutbad südlich von Ziguinchor, der 

Regionalhauptstadt der Casamance, lan-

desweit für Aufmerksamkeit sorgten.   

Was war geschehen?  

Am Nachmittag des 6. Januar wurden nach 

bisherigen Erkenntnissen Holzfäller im Wald 

von Bourofaye Nahe der Gemeinde Nyassia 

beim Einsammeln von Brennholz überrascht 

und in einem erbarmungslosen Massaker 14 

Männer hingerichtet. Nach Angaben des se-

negalesischen Regierungssprechers habe 

eine Frauengruppe, die unweit des Tatorts 

auf einem Reisfeld arbeitete, die ermorde-

ten Männer später gefunden. Zehn der zu-

erst 13 aufgefundenen toten Männer seien 

durch Schüsse, zwei an den Folgen von Ma-

chetenangriffen und ein weiterer durch 

Brandwunden verstorben. Im Verlauf der 

Woche wurde ein weiterer Holzfäller ermor-
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det im Wald aufgefunden und erhöhte die 

Zahl der Opfer schließlich auf 14 Menschen. 

Drei der 14 Toten besaßen die Staatsbür-

gerschaft des direkt an die Region angren-

zenden Guinea-Bissaus, alle weiteren Opfer 

waren Senegalesen.  

Sieben Männer entkamen dem Angriff ver-

letzt und berichteten später, dass es sich 

bei den Angreifern um eine Gruppe von 15 

bis 30 teils vermummten, teils uniformier-

ten Männern gehandelt habe, die in einer 

lokal bekannten Sprache kommunizierten. 

Die späteren Opfer seien zur Herausgabe 

ihrer Mobiltelefone und Fahrräder aufgefor-

dert worden, bevor sie ohne Vorwarnung 

hingerichtet bzw. verletzt wurden.  

MFDC-Rebellen hinter der Tat?  

Schnell lenkte sich bei der Suche nach den 

Tätern die Aufmerksamkeit auf die Rebellen 

der „Movement des Forces Démocratiques 

de la Casamance“ (MFDC), die im Verdacht 

standen, die Friedensverhandlungen durch 

eine solche Tat fahrlässig gefährden und 

neue gewaltsame Auseinandersetzungen 

initiieren zu wollen. Keine 48 Stunden nach 

der Bluttat distanzierte sich ein Sprecher 

der fragmentierten MDFC jedoch eindeutig 

von dieser Attacke und wies jede Verstri-

ckung seiner Organisation vehement zu-

rück. „Die Frage der Casamance muss am 

Verhandlungstisch und nicht durch Barbarei 

geklärt werden“, so Omar Ampoy Bodian, 

einer der vielen Sprecher der MFDC.  

Hintergrund des Casamance-Konflikts  

Der Konflikt in der Casamance ist einer der 

am längsten anhaltenden Konflikte Afrikas 

und prägt seit über 35 Jahren die Region. 

Nach unterschiedlichen Angaben sollen min-

destens 5.000 Menschen Opfer und mehr 

als 100.000 Menschen zu regionalen Bin-

nenflüchtlingen dieses Konflikts geworden 

sein. Die Ursprünge des Konflikts sind kom-

plex und lassen sich auf das Jahr 1982 da-

tieren. Am 28. Dezember 1982 wurde auf 

einem öffentlichen Gebäude in Ziguinchor 

die senegalesische Flagge von Demonstran-

ten durch die weiße Flagge der Casamance 

ersetzt, nachdem bereits am 26. Dezember 

erste Demonstrationen in der Stadt began-

nen. Daraufhin wurden Funktionäre, der be-

reits 1945 gegründeten politischen Bewe-

gung „Movement des Forces Démocratiques 

de la Casamance“ (MFDC), inhaftiert. Bluti-

ge Auseinandersetzungen folgten, u.a. am 

16. Dezember 1983, der als „roter Sonntag“ 

in die Geschichte einging, da mehr als 200 

Menschen aufgrund von Auseinanderset-

zungen zwischen MDFC-Anhängern und dem 

senegalesischen Militär starben. Ziguinchor 

blieb über all die Jahre ein Zentrum des Ca-

samance-Konflikts.  

MFDC: Politischer und militärischer Ak-

teur in der Region  

Seit 1982 entwickelte sich die MFDC auch 

zu einem militärischen Akteur in der Region, 

die ihrem Streben nach Unabhängigkeit 

auch gewaltsam Ausdruck verlieh. Der mili-

tärische Arm der MDFC, die „Attika“ (Diola 

für Kämpfer oder Pfeil), griff vor allem seit 

Mai 1990 offensiv senegalesische Militärein-

richtungen an, was 1991 einen ersten Waf-

felstillstand zwischen den verfeindeten Par-

teien (MFDC einerseits und senegalesischer 

Staat andererseits) zur Folge hatte. 

Auch wenn seit 2012 Verhandlungen zur 

Befriedung der Region geführt werden, blei-

ben zahlreiche Ungewissheiten, die den 

Konflikt weiter schwelen lassen. Die genaue 

Anzahl der MFDC-Rebellen war und ist nicht 

bekannt. Es kursieren Zahlen zwischen 

5.000 bis 10.000 Rebellen, sie bleiben je-

doch rein spekulativ. Ein Faktum ist hinge-

gen die Fragmentierung des MFDC in meh-

rere, sich gegenseitig kritisch beäugende, 

Lager. Es gibt keine eindeutige MFDC-

Hierarchie, inzwischen gibt es mindestens 

fünf unterschiedliche MFDC-Einheiten, die 

mitunter verschiedene Ziele verfolgen.  
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Salif Sadio, der mit der Regierung offiziell 

verhandelt, leitet eine Einheit im Grenzge-

biet zu Gambia. Er gilt zwar als radikal in 

seinen Ansichten und unnachgiebig in der 

Forderung nach einer Unabhängigkeit der 

Region, willigte allerdings einem Waffenstill-

stand mit der Regierung bei. Ein weiterer 

Protagonist der MFCD, der etwa 75 Prozent 

der Rebellen führt und Regionen an der 

Grenze zu Guinea-Bissau kontrolliert, ist 

César Atoute Badiate. Badiate gilt als ur-

sprünglicher Kommandant des MFDC, zu 

dem die Regierung offiziell keinerlei Kontak-

te unterhält.1  

„Weder Sieger, noch Besiegte“  

Die Regierung unter Staatspräsident Macky 

Sall scheint nicht unbedingt davon auszuge-

hen, dass die MFDC mit der Tat von Anfang 

Januar in Verbindung gebracht werden 

kann. Noch in seiner Neujahrsansprache 

vom 31. Dezember 2017 betonte Macky Sall 

vor allem die Erfolge des Friedensprozesses 

mit der MFDC und unterstrich, dass ein ein-

heitlicher und friedvoller Senegal das Ziel 

aller Verhandlungen sei. Dabei solle es „we-

der Sieger, noch Besiegte“ in diesem Pro-

zess geben. Am 1. Januar 2018 wurden 

zwei MFDC-Rebellen aus der Haft entlassen. 

Keine offizielle staatliche Stelle hat bisher 

die MFDC beschuldigt, hinter dieser Tat zu 

stecken – vermutlich auch um einen we-

sentlichen Erfolg der Regierung Salls, näm-

lich die Befriedung der Situation in der Ca-

samance, nicht unnötig zu gefährden.  

Der Staatspräsident ist bestrebt, im Jahr 

vor den Präsidentschafts- und Kommunal-

wahlen 2019 Stärke zu demonstrieren. So 

wurde neben einer zweitägigen Staatstrauer 

nach der Bluttat vom 6. Januar vor allem 

eine starke Militärpräsenz in der Region an-

geordnet. Mindestens 150 Soldaten wurden 

                                                   

1 KAS-Länderbericht “Senegals Problemzone”, Mai 
2017, URL: 
http://www.kas.de/wf/doc/kas_49028-1522-1-
30.pdf?170529101654 (19.01.2018). 

direkt in die Casamance versetzt, zudem 

flogen Hubschrauber über den Wäldern der 

Region. Der Armeechef und der Innenminis-

ter machten sich vor Ort ein Bild der Lage, 

letzterer überbrachte den Angehörigen der 

Opfer die Zusage von einer Soforthilfe in 

Höhe von je 1 Mio. FCFA (ca. 1500 Euro) 

pro Familie.  

Regionale Holzmafia in der Casamance 

aktiv?  

Am 14. Januar wurden in der Gemeinde 

Toubacouta in der Casamance 22 Tatver-

dächtige festgenommen – allesamt Mitglie-

der des Dorfkomitees zur Bewachung und 

des Schutzes des Waldes. Bisher gab es 

keine Verurteilungen, jedoch setzt sich der 

Verdacht durch, dass es sich bei der Bluttat 

um die Folge einer Fehde der lokalen Holz-

mafia handeln könnte. Der Reichtum der 

Region Casamance ist offensichtlich. Neben 

Fischerei und Früchten (Mangos) gibt vor 

allem der Holzreichtum der Region eine tra-

ditionell wichtige Bedeutung.  

Wandert senegalesisches Holz über 

Gambia nach China? 

Bis zur politischen Transformation in Gam-

bia im Januar 2017 wurde der damalige 

gambische Diktator Yaya Jammeh wieder-

holt beschuldigt, den Auftrag zur illegalen 

Abholzung von Wäldern auf senegalesi-

schem Territorium gegeben und das Holz in 

Gambia anschließend verkauft zu haben. 

Dabei soll China inzwischen einer der größ-

ten Abnehmer von Holz aus Gambia sein. 

Der ehemalige senegalesische Umweltminis-

ter, Haidar El Ali, geht davon aus, dass 

mindestens 5000 Container voller Holz jähr-

lich von Gambia aus nach China gelangen – 

dabei soll es sich um illegal in der Casa-

mance abgerodetes Holz handeln. Jährlich 

sollen auf diese Weise über gambische Hä-

fen Geschäfte mit China in Höhe von meh-

reren Hundertmillionen Euro abgewickelt 
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werden, so der heutige Umweltaktivist El 

Ali.  

Der Wald im Norden der Casamance an der 

Grenze zu Gambia ist durch die jahrelange 

Abholzung inzwischen stark minimiert. Da-

her, so vermutet etwa der Journalist Ibra-

hima Gassama, könnte sich eine Verlage-

rung der illegalen Abholzungsaktivitäten in 

den Süden der Casamance in das Grenzge-

biet zu Guinea-Bissau vollzogen haben. 

Durch die porösen Grenzen zwischen den 

Ländern der Region ist eine vollumfassende 

Grenzkontrolle ohnehin eine Utopie und er-

möglicht neben Drogen- und Waffenhandel 

auch der internationalen Holzmafia prob-

lemlos die begehrte Ressource Holz ohne 

Genehmigung zu roden und auf dem inter-

nationalen Markt zu verkaufen.   

Täter bleiben unbekannt – Zahlreiche 

Theorien kursieren  

Bisher bleibt ungewiss, wer die Täter der 

Bluttat vom 6. Januar sind. Es kursieren un-

terschiedliche Spekulationen. Handelt es 

sich um Bewohner der Region, die ihren 

Wald gegen die voranschreitende Verwüs-

tung und den Raubbau schützen wollten – 

zumal der Wald bei zahlreichen traditionel-

len Religionen vor Ort eine heilige Bedeu-

tung einnimmt? Handelt es sich vielleicht 

doch um Rebellen der MFDC, die in ihrer 

genauen Anzahl und Abspaltung ohnehin 

nicht nachvollziehbar sind? Womöglich ka-

men einige MFDC-Rebellen auch auf Bitten 

der lokalen Bevölkerung hinzu, da sie über 

Waffen und Kampferfahrung verfügen?  

Oder waren doch illegal agierende Gruppen 

der Holzmafia, die ihr Revier markieren oder 

mögliche Konkurrenten ausschalten wollten 

am Werk? Die kommenden Wochen werden 

zeigen, ob die Täter ausfindig und zur Re-

chenschaft gezogen werden können oder ob 

die Region nach wenigen Jahren der Konso-

lidierung erneut von Destabilisierung und 

Unsicherheit heimgesucht werden wird. Am 

Samstag, dem 20. Januar gab es erneute 

Festnahmen in der Region um Ziguinchor, 

17 Tatverdächtige – auch aus der Gruppe 

der unmittelbar nach der Tat 22 Festge-

nommenen – wurden inzwischen angeklagt, 

u.a. wegen des unerlaubten Waffenbesitzes.  

Entschlossener Staat setzt Friedens-

prozess mit MFDC fort  

Am 17. Januar beschloss das Kabinett, bis 

auf Weiteres Waldrodungen in der Region zu 

verbieten und den Schutz der Wälder stär-

ker zu kontrollieren. Ferner wurde eine Re-

vision des Forstgesetzes angekündigt. 

Gleichzeitig wurde betont, den „inklusiven 

Dialog“ in der Region sowie die Friedens-

verhandlungen mit der MFDC fortsetzen zu 

wollen. Festzustehen scheint, dass sich in 

der Casamance jenseits der Probleme mit 

MFDC-Rebellen eine ausgeprägte Banden-

kriminalität etablieren konnte. Neben Waf-

fen-, Drogen- und Menschenhandel, nimmt 

dabei der illegale Holzhandel eine zentrale 

Rolle zwischen Guinea-Bissau, Gambia und 

der Casamance ein.  

Die Armee und Gendarmerie sind damit be-

auftragt, alle bewaffneten Banden dauerhaft 

zu „neutralisieren“ und die öffentliche Ord-

nung zu garantieren. Der Tourismussektor 

verzeichnet bereits erste Einbußen in der 

Region. Die aktuelle Lage in der Casamance 

bleibt derzeit ungewiss und könnte die poli-

tische Agenda Senegals 2018 stärker prä-

gen als noch vor wenigen Wochen erwartet.   
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